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TırPflicht Decraditenhmuß, die geistigen Werte SC1NECSs Erbes Sökumenische Arbeit MIt ernsten Sorgen. Eswird dort be-
verteidigen. sonders schmerzlich die SCIINSC Finanzıerung der ewe-

Die Weltvereinigungder Muselmanen hat bereits '11C Sung„Glaube unVerfassung“ empfunden, die auf die
Aufforderung ZuU  $ Vereinigung und Zusammenarbeit Unterbewertung durch die amerikanıschen Denominatıo-
die islamische Welt ergehen lassen. S1e weiß sıch E11C1 zurückgeht: WEeNnN nıcht jedes Jahr mindestens wWwel
andererseits allen denjenigen verpflichtet, die 1 gleichen Kirchenunionen Fusıonen) gemeldet werden, habe INa  3
Sınne der westlichen Welt wırken.“ schon kein eld mehr für die Sache übrig! Zum Sprecher

dieser Sorgen hat sich der Leiter des Okumenischen Semi-
Nars der Kirchlichen Hochschule Berlın, Pfr Dr JürgenOkumenische Nachrichten Wınterhager, ı sCINECT beachtlichen Schritt „Der Welrtrat
der Kirchen“ gemacht AauS der WIL schon einmal

umenischer Pfr Lic Wilhelm Menn hat Auf-
atechismus“ mufsten (vgl Herder Korrespondenz Jg 85) Er Z  1der „Arbeitsgemeinschaft der dafß INa  $ Osten die organiısatorischen Fragen nıcht über-
christlichen Kirchen ı Deutschland“ (Okumenische Zen- schätzt sondern der NnnNneren Glaubenseinigung das E1IgCNT-trale Frankfurt/M.) „Okumenischen Katechismus“ iıche Augenmerk zuwendet. Von daher gesehen gewınntherausgegeben, der als Unterrichtung über Werden dann Amsterdam C1iMN anderes Gesicht un der unheijl-
un Wesen der ökumenischen ewegung gedacht ı1SL. (Ev volle Einfluß VO  S arl Barth durch GleichgültigkeitVerlagswerk, Stuttgart, 572 — Die Gesinnung, i der diese gegenüber Rom und der Orthodoxie wiırd grell beleuchtet.
saubere Arbeit vertaßt 1SE Art 55 über das Verhält- Vor allem wiıird hıer bedauert, daß die Genter Urganısa- 3  K  B  *NS ZUur römiısch-katholischen Kirche „Sıe hat abgelehnt, L10N den orthodoxen Kirchen nRechnungsıch den ökumenischen Bestrebungen beteiligen,nıcht habe un daß während des Krıieges die ökumenische Kom-
weıl ihr die Sache der Wiedervereinigung der Christen- IN1SS101, die die rage der russischen Kirche bearbeitet,heit gleichgültig WAarc, sondern wei] nach ıhrer ber- völlig beiseitegedrückt wurde Das Fernbleiben der Patrı-
ZCUZSUNG keinen anderen VWeg Z wahrer Einheit der Chri- archen VO Jerusalem, Antiochien und Alexandrien VO'  -
stenheit xibt als den der Rückkehr Z Kirche Roms Die Amsterdam, das viel eachtet wurde, SC1 nıcht auf

Kırche verfolgt aber die ökumenische ewegung MT politische, sondern auf kırchliche Gründe zurückzufüh-
gEesPaANNLTEr Autmerksamkeit Von dem Verhältnis ihr LE Winterhaeger darauf hin, daß nıcht NUur
gilt grundsätzlich das oleiche W IC VO  e} dem Verhältnis Deutschland sondern auch anderen Ländern CVaNnsC-allen anderen Kirchen die Jesus Christus als Gott und lische Christen dem Weltrat, dem die Sache VO  - Lau-
Heiland anerkennen. In CIN1SCH Ländern hat C1in brüder- annn P 1n neben vielen anderen geworden SC1, C1iINe
iches Gespräch zwischen ihr und anderen Kirchen begon- unheilvolle Zukunft ZEWEISSAYT haben Selbst „Reforme
NCN, und mancherlei Aufgaben werden INIL ihr Uusammer habe Amsterdam das Wunder (Gottes vermıißt und „CIH
angegriffen, zumal solche der brüderlichen Hıiılfe In Schauspiel VO  — aufdringlichen Menschen gefunden Es SC1I
Deutschland iSt als Ausdruck des Wıillens ZESENSCILLESCM befürchten dafß die Berichte englischer Sprache der
Verstehen bekanntesten die Una-Sancta--Bewegung Christenheit die Wahrheitsfrage vorenthalten Am An-
geworden. Es bedarf gegenüber der KircheRoms be- fang der Konferenz habe nıcht C1iMN Wort der Offenbarung,sonderen Ausmaßes VO m Wiıllen, aber auch VO  — sondern der Wıille VO Organısatoren gestanden. „Amster-

dam W dr C1in ParlamentNüchternheit, denn nırgends on 1ST 7wiıschen den Kır- Wenn Erzbischof Templechen die gCRCNSCILLZEC Entfremdung durch jahrhunderte- noch gelebt hätte den die Leser der Herder-Korrespon-langen Kampf tief geworden W16C hier. Hıer erscheint denz als Vorkämpfer der Zusammenarbeit MI1
eshalb auch das Ziel der Wiedergewinnung der Finheit 1US X11 für den Frieden kennen (Jg Seıite 3797 f

unerreichbar fern WI1IC nirgends SONST; hier wird und 491 WAarTr«ec der kirchliche Charakter stärker ZUuU
klarsten, daß -dieses Ziel erbetet werden muß In Ausdruck gekommen. Das SC1 VO  - vielen empfunden
Art. 59 wiırd die Geltung der Sonderbekenntnisse un ZESABT worden. „Für 1NC Versammlung berufener,
Okumenischen Rat und ZESAZT, daß „vielen“ erwartungsvoller Christen hat ein System, das AUuSs dem
Kirchen das Apostolische und das Nicänische Bekenntnis1ı Eifer des Wiıssens un Wollens geboren IST, Ver-

CKraft sind. FEs wiırd aber nıcht ea  (  5  T, welchen Denomıui- heißung Wer den geistlichen Regungen der ökumenischen
diese trinıtarıschen Bekenntnisse nıcht ı Kraft Bewegung nachspüren 111 wird diese Schrift, die VO  — der

sınd Der „Katechismus“ 1SE WEN1ISCI für die Sonderauf- Entwicklung des COkumenischen Rates noch CGiutes
gyabe der Bewegung „Glaube und Verfassung“ bestimmt. erhofft, IMNIL Gewınn lesen zumal der Verfasser durch
Er ı1ST aber auch gegenüber den konkreten Aufgaben des Schrift „Kirche, Staat un: Erziehung ökumenischer
Okumenischen Rates schr nüchtern, denn bringt keine Siıcht“ (ebenfalls Christl. Zeitschriften-Verlag, Berlinirgendwie Zusammenfassung VO  3 ökumenischen beweist, dafß 6r auch INIT den iNnneren Verhältnissen der
ern den schwebenden Fragen der Evangelisierung, amerikanischen und englischen Kıiırchen 1St
der sozialen Ordnung oder des internationalen Rechtes,
WIEC SI entsprechenden katholischen Arbeiten enthalten

Das Amt 1ır erkennen a dafß die alten Ver-sınd. Oftenbar hält der Herausgeber die theoretischen in der DLeistungen der Sektionen des COkumenischen Rates noch waltungsexperten über die Theologen
nıcht für hinlänglich geklärt, daß ıINa  — S1IC das olk siegten“ schreibt Propst Hans Äsmussen, Kiel, der
bringen annn führenden evangelischen Monatsschrift der Ostzone 1€

Zeichen der eıt  « (Z/8) Er untersucht „das Amtund die
Ein Urteil des In der anderen ökumenischen Ten- Ämter 1in der kırchlichen Entwicklung sSCe1It Dieevangelischen Ostens ale der EKD die der „Kirch- Gründe für diesen, WIC Cr Sagt erschreckenden Tatbe-
lichen Hochschule“ Berlin bzw. dem Amitssıtz des stand führt auf die Spaltung der Bekennenden Kırche
Bıschofs Dibelius angegliedert 1ST verfolgt mMan die zurück die für GIH6E Reform gekämpft hatte AÄAsmus-
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secn taßt das Ergebnis folgendermaßen CIln „Die amme Wer die rechenden Ärz:ce u Frauen
Struktur des Amtes ı der evangelischen Kirche i Deutsch- die rage umfassender und tiefer anfassen un die Ge-Yr land ı1STt noch schwer krank Sie leidet der gle1- fahren klarer sehen als die Theologen. Dıiıe Einschaltung0“ chen Krankheit WIC VOr weil das Amt . keinem dem eigentlichen VWesen der Liebesbeziehung wiıder-
Sıinne als Heıilsgabe“ aA1lso als soteriologische Ordnung sprechenden rationalen Faktors der Berechnung löse
verstanden wird sondern DUr als Mittel ZUr Verkündi- Grunde das Problem nicht, sondern schließe gerade durch
gung, un weıl das Amt nıcht als Diıenst der Einheirt die „Beruhigung des Gewiıissens schwere sittliche Ge-
der Kırche erkannt wiırd Wenn die Contessio Augustana ahren ı sıch. ine „biblische Sıcht“ der Ehefrage
Art VII gEeSaRT habe, 65 SC1 wahrer Einigkeit, deurtlich machen, „ WI1IC 6S ZWar keine menschliche Ordnung
daß das Evangelium ein verkündet un die Sakra- 1bt, die acht durch des Menschen sündıgen Unglauben

demgemäf verwaltet werden, SO habe INnan beunruhigender Weiıse 1ı Unordnung gebracht wiırd,
diesem enug Unrecht ein ogma gemacht, als WIC aber gerade ZUS der Verkündigung der Vergebung
ob die Einheit der Kırche NUur mMIt der Einheıt der Christi wıllen den Ehegatten Kräftte erschlossen WOI-

“

Lehre un habe Die Voraussetzung Ge- den, dieihnen nıcht NUur ZUr Bewältigung der wieder
aufbrechenden Nöte helfen, sondern VOr allem dazu, ıhresundung der Struktur des Amtes ISTU die gründliche Ab-

sSage die Hauptthese des Protestantismus; dafß Nnam- Fhe ı Demut Gemeinschaft gESENSCILISECN Dıiıe-
E Gott und die Seele unendlichen Raum siıch CN- NeNs gestalten“. Diese evangelische Stimme 1ı1STt CIMn viel-

überstehen ohne 11ne Welt zwiıischen ıhnen wirksamer leicht nıicht unwichtiger Hınweis darauf daß INa  3 heute
Realitäten. Asmussen beklagt sodann, daß mMan AauS dem wiıeder besorgt sC1MH muß, daß die Gesichtspunkte dieser

wichtigen und notwendigen Diskussion das richtigeO allgemeinen Priestertum der Gläubigen ein allgemeines
Predigertum gemacht habe, ohne den Laıen die Möglıich- Gleichgewicht kommen.
eıt ZU gliedhaften Dienst geben ıne Gesundung
könne Erst CINTLreteN, wenn das kirchliche Amt Die rus;sigch-ortho- urch die SOgeENANNTE „ZWCEITEC Emi1-Sınne VOo  3 Epheser als seinem W esen gehörig be- doxen emeinden in

der Bundesrepublik gZgration und infolge der Weıgerungtrachte, 95  1e€ Heiligen ZU Diıenst rusten An den eu  and zahlreicher ehemaliger „Ostarbeiter“hierarchischen Ämtern bemängelt CT, daß manche ihrer
M

iıhre Heımat zurückzukehren,;, _wWarTräger die Haupttätigkeit die Nebenämter verlegten, die Zahl der orthodoxen Russen ı Westdeutschland nachwodurch S1C iıhrer geistlichen Verantwortung chen. dem Kriege die Hunderttausende 5  5  CN. Genauelle diese Schäden könnten VOLr dem Neuen Testament
icht bestehen. Zahlenangaben sınd nıcht möglich, da sıch zahlreiche Rus-

SCI1 AaUS Furcht VOr ZWANSSWCISCK Repatrıuerung (Jalta-ä..„ Abkommen) als Angehörige anderer Nationalitäten rCcZur Ehenot Die evangelısche Theoloegische 1te- ließen.der egenwär' raturzeıtung (Nr. Oktober Dıie starke Auswanderung russiıscher DP”?5 bewirkt C1Ne
bespricht Z WE der NECUCTEN katholischen Werke, die die ständige Verkleinerung der noch bestehenden russisch-
Ehenot der Gegenwart behandeln, und ZWar das Buch orthodoxen Gemeinden.

Desiderius Breitensteins „Una Caro un den Nach Abschlufß der ZUFT eit laufenden Auswanderungs-
AUS Beiträgen katholischer Ärzte  f und Moraltheoloven bewegung (vor allem nach Amerika) werden gemäßsammenzgestellten Sammelband Dıie Ehenot der (jeven- Schätzung des Metropoliten Von Deutschland, Seraphim,
WAart Die Besprechung erkennt d} da{ß diesen Wer- noch 60—70 000 orthodoxe Russen 1ı Westdeutsch-
ken C171 Frage kräftig angegriffen werde, der iInan auch and verbleiben.
VO'  ‘3 evangelischer Seıite mehr Aufmerksamkeit schenken Die Züsammensetzung der Eparchial-Versammlung der

un: würdigt VO  a} allem bei Breıitenstein die „NCUEC deutschen Eparchie 19—— J{ Juli ı München, auf der
Wendungz der Moraltheologie“ die gegenüber der e11- samtlıche Vikarbischöfe anwesend a  N, z1Dt Aufschluß

Hervorhebung des Fortpflanzungssinnes der Ehe über die hierarchische Gliederung der Eparchie. Unter dem
den selbständigen ethischen Wert der Ehe als (Satten- Vaorsıtz des Metropoliten Seraphım (München-Solln) Lr24-
gemeinschaft sıch betont. ber S16 fühlt sich auch VCI- tfen Erzbischof Philotheus VO  3 VWiesbaden (mıtanlaßt, Aaus biblischer Sıcht“ Bedenken anzumelden Zuständigkeit ıfür Hessen), Bischof Alexander VO  — Kıssın-
1Ne bestimmte Tendenz dieser Schriften, die allerdings CN (Bayern), Bischof Athanasius vVon Hamburg Brı-der katholischen Literatur der Jüngsten eıt diesen tische Zone), terner Biıschof Gregor (beauftragt mMi1t dem
Fravgen übermäfßie stark Z Ausdruck kommt Be- Religionsunterricht ı DP-Lager Schleißheim), Erzbischof
denken, die auch der katholischen Kritik dieser Bücher Benedikt (als Vertreter der weißrussischen Gemeinden),
ZWar wieder geäiußert worden sind aber doch Bischof Eulogius (Vertreter der ukrainischen Gemein-
gegenüber dem schr verständlichen Willen, praktische den)
Hıiılfe Z Überwindung der Ehenot bringen, nıcht Der Versammlungsberichtgab1Ne Abnahme der Zahl
stark ZUuUr Geltung kommen konnten. Dem evangelischen der orthodoxen Gemeinden ı Berichtsjahr VO 91 auf LE,
Referenten scheint CS; daß 6S diesen Büchern sehr der Zahl der Priester un: Diıiakone VO  z 184 auf 135
darauf hinauslaufe, daß sowohl der Seelsorger W IC 1e (von den 49 Absewanderten Diakone) Dıie Ver-

4>> Gemeindemitglieder ihrem Gewissen beruhigt Wer- sammlung beschäftigte sıch deshalb M1 dem Plan, die Be-
den durch die Empfehlung der Ausnutzung der unfrucht- treuuUNg der verbleibenden Gemeinden des Priester-
baren Tage für den Geschlechtsverkehr der Ehegatten mangels durch Priester, die VONn Ort Ort FrCISCH, sicher-

zustellen.(nach naus-Og1ino). Er darauf hın, W I1 gefährlich
1E Moraltheolozie SCI, die VOT allem Auswege“ Dıie oberste Behörde der „Russischen Orthodoxen Aus-
ZC1SCN versuche, WIC man, ohne sündıgen, doch klug landskirche“ der die deutsche Eparchie angehört, : der: E Da Ndsten ausweichen könne, und 1[1d€t‚ da{fß dem Synod Vorsıitz des Metropoliten Anastasıus be-
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München 5)Fast täglich dieserMönche zustandekäme. Außerdem wünschte der
erschein! der synodalen Kirche Auswanderer, VOLr Heılıge Vater,daß ı diesen Klöstern russische Emigran-dem großen russischen Heiligtum, der wundertätigen fen als Gäste und eventuell spater den Orden aufge-Ikone derMultter Cjottes VO  3 Kursk, Biıttgottesdienste ab- Ommen werden sollten. Wenn dann jeder Kongre-halten lassen. TIrotz der ständıgen Abwanderung sind gatıon der Klöster C1NE wohlvorbereitete Arbeits-die regulären Gottesdienste besonders Sonntagen noch gemeinschaft für die Fragen der Ostkirche besäße, sollten
stark besucht. diese schließlich i Rom zusammengeführt und dort gleich-Der Synod scheint unmittelbar noch keine Vorbereitun- Sa Wiıege tür LIC benediktinische Kongregation des
SCH Zur Auswanderung nach Amerika treften. Dagegen clavischen Rıtus gezründet werden die Slaven und Abend-
bereitet sıch das dem Synod unmittelbar unterstehende länder gleichermaßen umfassen sollte. Von hier solltenKloster des Job ı München-Obermenzing (irüher ı dann spater Mönche ausziehen können, RußlandLadomirowa den Karpaten) DA Übersiedelung MIL
Teilen nach Frankreich und MI Teilen nach Nord-Ame-

NeUC Abteien gründen.
Wodurch 1St 1us C diesem Plan gekommen? Seitrika VOrLr Im Kloster wurde bisher die kirchliche Literatur, den Zeiten Gregors des Großen, der römische Mönchedie Monatsschrift des Synods, gedruckt den Angelsachsen entsandte, dergleichen Aufgaben
dem Orden nıcht mehr gestellt worden Der Anlaß wWar

Die Im zweıten eft des Jahrgangs 1949 der Nach dem Sturz der Zarenherrschaft Rufßland
Benediktinerabtei
Amay un

der Vierteljahresschrift Irenikon ylaubte iNnan noch jahrelang, nach schnell überwun-
Ostkirche die die Abteı Amay bei Chevetogne denen revolutionären Krise werde sıch dort CiNe ganz NeUeE

(Belgien) herausgibt, Andet sıch Cin religiöse Epoche eröfinen. Avuch War seit eiINıı-eN Jahren
Bericht über die Entstehung und Bedeutung dieser Abte1 schon der ruthenische Metropolit Andreas Szeptycky], Erz-
und ihre Sonderstellung den benediktinischen Nıe- bischof VO  3 Lemberg, Werk das östliche SÖönch-
derlassungen unserer eIit Amay hat Aufgabe, für el  3 NCUu eleben Er hatte weig der Stu-
die Wiıedervereinigung der Kirchen des ÖOstens, iınsbesoön- diten gegründet und wollte 11U'  3 auch den Benediktiner-
dere der russisch-orthodoxen Kırche MIt der römischen orden für die slavıcsche Welrt einsetzen Szeptycky) hatte
Mutterkirche arbeiten: „Irenikon veröftentlicht Stu- 1Ne Anzahl Freunde den Benediktinern gefunden
dien, die der Kenntnis der Ostkirche, ihrer Geschichte und be1i seC1NEN Reıisen den westlichen Ländern, erster
ihres Verhältnisses zu:  3 Abendland dienen Amay be- Stelle Dom Lambert Beauduin, den Gründer der litur-
mührt siıch VOrTr allem auch ein Eindringen die OSt- gischen Bewegung Belgien, der damals Theologie-
iche Liturgie. Diese Eıgenart der Abte1 VO Chevetogne professor 1 Rom wWAar. Der Plan, der ursprünglich der
hat sich nıcht zufallig herausgebildet, sondern S1IC 1ST MIL Freundschaft dieser beiden Männer CNtSprunNgen WAar,
dieser Absicht geschaffen worden wurde aufgegriffen Vo  _3 Kardinal Mercıier VO Mecheln,

und dieser war CcS, der apst Pıus XI dafür
Der Aüfruf Pıus XI verstand her der Plan w‘”ir chrt leicht verwiırk-

den Benediktinerorden ZUY unioniıstischen Arbeiıt chen: ein Beweıs dafür IST, daß bıs heute den NZzW1-

Im Jahr 1924 hat apst 1US C C1MN Schreiben, „Equidem schen verstrichenen 25 Jahren fast nıchts geschehen 1st
Verbha den damaligen Abtprimas des Benediktiner- Das Wesen des Ordens un das östliche Christentumordens, Abt Fidelis VO  $ Stotzıngen, gerichtet, dem den
Benediktinerorden offiziell aufforderte, sich besonderer Es liegt W ecen des Bened ktinerordens, da sıch eın

Weiıse die Wiedervereinigung der Kıiırchen des ÖOstens,; solches Programm nıiıcht schnell die Tat uUum: äßt
Der Orden 1STt Organısilert, dafß jede Abtei u 11° Lebens-besonders der russischen Kırche, mMIIt Rom bemühen

Er appellierte diesem Brief alle bte und Mönche vemeinschaft für sıch 1ST. Die Kongregat:onen estellen
keine Organısmen MIt gyegenNSseEILLZEF Abhängigkeit unddes Ordens, ındem C DEWISSC Eigentümlichkeiten:‘. des

Benediktinerordens hervorhob, die ıh für diese Aufgabe gemeinsamer gEeISTISCT Spitze dar: S1e sn Zusammen-
schlüsse ZUT: Wahrung ZEeEMEINSAMCFQ Interessen un urch-besonders erscheinen ließen: Abstammung

von den Orden des Ostens, Blüte schon lange VvVOor SetzZUNg Rechte Doch biıs heute haben sıch die
Abteijen NIC ZUSAMMENZECTAN, UM YEeEMEINSAM „handelnder schmerzlichen Trennung des (Ostens VO W esten der

Christenheit: Treue der Überlieferung der Väter; 1US X hat 1947 bei der Wahl des Abt-Primas
seinen Fifer für die heilige Liturgie und die Grund- den Wounsch ausgesprochen, die Benediktiner möchten sıch

N} ZgEMEINSAMEM Werk zusammenschließen, undelemente des prımıtıven Mönchtums. Im Anschluß
diesen 1inweis entwickelte 1us X dann ein bestimmtes das wiıird ohl auch MI der eit geschehen. ber g-

hört der Eıgenart dieses Ordens, daß siıch NUur Jang-Programm: VOoO  3 den 15 damals bestehenden benediktinı-
schen. Kongregationen, die sıch ZUMEIST nach Ländern 21 und organisch entwickelt und daß die FEile der Vor-

der Gegenwart noch nıcht angesteckt hat Ge-gru  Jlerten, sollte jede der ihr gehörenden K18E-
ster auswählen, das sich mi1t Hılfe der anderen Zanz be- rade adurch ı1STt er auf der anderen Seıite wieder 1 be-

sonderer Weise ee1gnNet, dem Geist des Ostens n-sonders dieser‘ Aufgabe zuwenden sollte. ine SCWISSC
Zahl VO  - Mönchen collte dort den Studien obliegen, die zugehen. Er stammt noch AUuUS Zeıt, die Kırche
der Einheit vorarbeiten können: S1C csollten Sprache, Ge- weder gespalten noch zentralisiert WAafl, und stellt. ı
schichte, Instiıtutionen, Psychologie und besonders Theo- Weise noch 1inNe Orm der Christenheit dar, die
logie un Liturgıie der Ostkirche studieren. Dıe Meinung übrigen Jängst der Vergangenheit angehört. Was ı
des Papstes War also wohl, daß jede Abtei die WEN1ZCNH, dem Plan 1us’ XI langsam ausgeführt werden kann, ]
für diese Aufgabe geeigneten Mönche, die S1e besafß, dieser der Zeıt, des Jangsamen Reifens geradezu bedarf, AZu
ausgewählten Abtei abtreten oder eitwe'se orthin EeNT- sınd Mönche vorbestimmt.
sendensollte, jedenfalls, daß eine Zusammenarbeit Die ersten Ansätze des Ordens, dem WunschdesHeiligen
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ye a4 B A Vaters ‘ entsprechen, en schüchtern un mehroder schaft von hristen verschiedener Herkunft: nicht 11Ur

WEN1ISCI erfolglos. Überall stellte sıch die Gastlichkeit der Katholiken des Ostens und des VWestens, sondern auch
Abteien den russischen Emigranten Zur Verfügung. Die Orthodoxe un Christen anderer Konfessionen, alle

das Ziel der Wiedervereinigung bemüht, deren Vor-meısten Klöster \ hatten jedoch keine Möglichkeit, mehr
Z EUu.:  5 aussetzung SECZSENSCILLZES Verständnis 1SE Seit 273 Jahren

haben die Ausstrahlungen dieser Zeitschritt fast alle dieDie Abte: Amay JUNgSCH Mitarbeiter 1 den Einheitsbewegungen erreicht,
Als die Abteı Amay ıhre rechtliche Institution erhielt, die heute dieses Werk vOorwartstragen.galt diese ZUEerSiT 11UTr für Belgien; d  — wartfeie ab, ob
anderswo ıcht auch geschähe. Beuron versuchte, Russischer Olks- Am A Februar vorısch Jahres efaßte

PE jedoch ohne Erfolg, CLunijonistisches Kloster ı München- glaube unterdem
Sowjet-Regime sıch der Synod der RussıschenGladbach gründen. Nach EINISCH Jahren -WAar schließ- Kirche MI den durch die Vorkomm-lich die Abtei Öt. Joseph ı Westfalen, dıe die Aufgabe est der W asserweihe (6 ) ı Saratow hervor-für Deutschland übernahm: S1Ie brachte CIN15C gelehrte Ver- gerufenen Angriffen der SOW Jet--Presse die Kircheöffentlichungen 115 Licht Auch Niederaltaıich Bayern Der Rıtus der W asserweihe Erscheinungsfest W arbrachte Ansatz unioniıstischen Arbeiten ZUWCSZC. der russıschen Kırche VO  3 jeher C1inNne der wichtigsten undJedech sind alle diese Versı che durch die GCesthehnese der

etrtzten 15 Jahre wieder zerstOrt worden. In Amerika ı1St
teierlichsten Weihehandlungen. Indem die Kirche die
„Natur-der Wasser“ heiligt; geht diese gnadenvolle Wıir-dem Kloster St Prokop (1l Y das VO  w} an  1 kung ı das ZESAMTE organische Leben auf Erden über, dasderten Slaven besiedelten Gegend lıegt, gelungen, 116e ohne das überall hindringende Element des Jebenspenden-kleine Gruppe VO  a} Mönchen zusammenzubringen, dıe, den 4SSCIS ur Staub seıin würde. Wenn der Bi-

wW1e Amay, den orientalischen Rıtus praktizieren. S1e chof MIL dem olk den Fluß der ohnehin ı der LUS-veröffentlichen seit 12 Jahren 1Ne kleine anglo-russische siıschen Geschichte CiINE besondere Raolle spielt) zıcht; wiırdZeitschriftt Ihe Voice of the Church“ FEınes der wichtig- neben dem Ereign1s der Taufe Christi Jordan ohl
Sten benediktinischen Werke tür die Wiedervereinigung auch die Erinnerung die Taufe des russischen Volkes
1STt die ewegung Dom Bede Winslows Ramsgate, Eng- durch den Kıewer Großfürsten Wladıimir wach
and MMit ıhrer ausgezeichneten Zeitschritt The Eastern Im Rahmen der der Kirche zugestandenen Freiheit desChurches Quarterly“, dıe bereits Jahr erscheint.

. Kultus darf Nu  3 auch wieder das est der Wasserweihe be-
Amay taßte sechr rasch VWurzel. Im Bewußtsein der 1el- ZSanSCH werden. Hıer ZEISICN die Vorkommnisse VO  - Sara-
fältigkeit des Benediktinerordens und der Unmöglichkeit, LO  A des VErSANSCHNCNHN Jahres, WIC das sichtlich noch
ohne zentralisıerten Aktivität über- vorhandene relig1öse Bedürfnis unVerlangen des Volkes
zugehen, hielt der Gründer VO  3 Amay +ür das beste, irregeleitet werden kann, Wenn der Kirche 106 ENTISPIC-gleich Sı Qanzes Kloster AU5S 2ın Stück chaf- chende erzieherische Einwirkungsmöglichkeit nıcht gegebenfen, das der Aufgabe gew1ıdmet w are Er begann 1ST, WI1IC der Sow jet-Union oftenba der Fall ı1ST.
also nıcht, w 1e DPıus XI vorgeschwebt hatte, Vo Wiıe Aaus dem Sitzungsbericht des Synods hervorgeht,bereits bestehenden Kloster AUS, sondern begann mi1t kam CS während der Woasserweihe ı SaratowWEr dem Nıchts ohne Haus, ohne eld ohne Männer, ohne

INassen weIsSeEeN Entblößung un: Baden VO:  $ CIN1ISCN Hun-recht] che Institution, ohne direkte Überlieferung un derten von Personen ı Fluß Die Presse beschuldigte dieohne Unterstützung Da Au  — aber alles VO  3 Grurd autf Kirche dieser „OÖffentliches Ärgernis erregenden
NCUu aufgebaut wurde, mußte zunächst auch das (janze Verletzung der allgemeinen Sıttlichkeit“ des „Obskuran-noch einma] NEU durchdacht werden. Die Notwendigkeit, tiısmus“ des „Heidentums“ uUuSW,für die Unıion arbeiten, ührte dahın, das alte Mönch-

Interessant ISTU, daß die Kirche diese Angriffe als „UunNgSC-LUum, VO  S dem alle monastischen Zweıge des rechtfertigt“ zurückweıst, indem der Synod daraufAbendlandes WIC des Orients abstammen, NECUu be-
hinweist, daß diese Vorkommnisse MI1 den kirchlichentrachten. Besonders erschien notwendig, den byzan-

tinischen Rıtus nıcht NUur studieren, sondern auch sel- Gebräuchen keinem Zusammenhang stehen.
o ber auszuüben. Die Kenntnis dieses Rıtus, die Anpassung Nichtsdestoweniger legt der Synod dem Bischof VO  [

S  AI Saratow, Boris, die Verantwortung für die VorkommnisseGebrävche und Frömmigkeitsformen VeEeIr-
infolge „Unachtsamkeıit“ und „Fahrlässigkeit“ ZuUur Aast.lan  SQ  (  ('D Fleiß und Einfühlungsvermögen Es oll nıcht

dabei bleiben, dafß der volle liturgische Zyklus nach Bischof Boris wurde den Bischofssitz VO  3 Tschkalow
x  x un Busuluskbyzantinischem Bravch Z Erbauung sowohl der OSt-

lichen W 1 der westhchen Christen VOT den Mönchen VO  3 Die lakoniısche Mitteilung des Synods 5ßt Einzelhei-
may gefelert würde, sondern das Ziel nd un leiben ten der Vorfälle nıcht erkennen. Es iSt nıcht aUsSZC-
Neugründungen des Ordens ı Osten. Von den Erfolgen schlossen, daß sıch hier C1n elementares Hervor-

brechen des relig1ösen Gefühls der Volksmasse handeltdieser Erfahrungen sprechen, 1ST cs ncch früh
ine der ‘cht1zsten Werke der Abte:ı ı1ST ihre Zeitschrift irregeleitet, roh,; aber doch voller Verlangen, des geheilıg-
„Ireniken“ U  e SCIL 73 Jahren besteht und gedeiht. tCN, lebenspendenden Aassers möglichst ausgiebig teil-

haftig werden.Um diese Zeitschrift gruppilert 1Ne 31 Gemeıin-

d  *  nd  R

f


